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Verwedhslungsmdglichkeiten und deren Verhiitung.
Von Hs. Kern, Thalwil.

(7. Fortsetzung.)

Boletus viscidus Fr., dieser schleimig-glan-
zende Larchenrohrling hat in der Jugendform
einen Schleier, am Hutrand als Reste zuriick-
bleibend und am Stiel einen weisslichen Ring
bildend. Der blasse Hut mit seiner feuchten,
abziehbaren Huthaut und die erst helleren,
spater graueren Rohren lassen den Pilz un-
schwer erkennen. Man beachte, wie die herab-
laufenden Réhren gegen den Ring hin in ein
zartes Adernetz iibergehen. Altere Exemplare
sind stets durchwdassert, sehr weich und stark
schleimig. Man halte den ebenfalls schmierigen
und an den Rohrenmiindungen Grauen Bir-
kenrdhrling von viscidus auseinander. Fehlen
des Ringes, der schlankere, schwarzschuppige
Stiel sowie das Vorkommen unter Birke mégen
geniigend wegleitend sein. Mi,. 269, Haber-
saat, Tafel 26.

Ebenfalls schmierig und beringt sind der
Butterrohrling, Boletus [uteus, L. und der
Goldrohrling, Boletus elegans Fr. = flavus,
Withering. Die dunklen Formen des Butter-
pilzes lassen sich leicht unterscheiden vom
Goldrohrling. Sie haben braunen, schleimig-
glanzenden Hut, weissen, filzig-hdutigen
Schleier und violett-schwérzlichen Ring. Gelbe
Formen dagegen kommen elegans sehr nahe.
Da achte man beim Butterréhrling auf den
schwarzlichen Ring und den faserigen, ge-
flammten Hut. Der Goldrohrling kommt meist
unter Larchen vor, was beim Genannten nicht
der Fall ist. Mi 85, 84, ;271, Ha. 25.

Boletus granulatus L., der Kérnchenrohr-
ling oder Schmerling, wird oft als Goldrohr-
ling angesehen. Er ist aber im Hut weniger
lebhaft gelb, entbehrt des Ringes und besitzt
an der gelbweissen Stielspitze punktférmige
Wiarzchen. Ha., Taf. 26.

Boletus bovinus, L., der Kuhréhrling, hat
elastischen, biegsamen Hut. Die zusammen-
gesetzten Rohren laufen am Stiel herab. Er

kann, besonders im ausgewachsenen Zustand, .

mit dem Erlengriibling verwechselt werden.
Wer Tafel 39 in Kallenbach mit Tafel 28 ver-
gleicht, kann bei gewissen Stadien grosse Ahn-
lichkeit feststellen. Das Rotbraun des Hutes,
der diinne, verbogene, im Alter flattrig-wellige
Rand und die ebenfalls zusammengesetzten
Rohren verleiten gern zu einer Fehlbestim-
mung. Man beachte aber, dass beim Erlen-
griibling, Gyrodon lividus Sacc. ex. Bull. =
rubescens, Quél., die Rohren sehr kurz sind und
weit am Stiel herablaufen. Die Standorte sind
zudem sehr verschieden. Der Kuhpilz liebt
sandige Tannenwélder, Kiefernwélder; der
Erlengriibling ist unter Erlen zu finden.

Der Rotfussrohrling, Boletus chrysenteron,
Bull., und Ziegenlippe, Boletus subtomentosus
L., werden selten richtig auseinandergehalten.
Meist ist das, was man fiir die seltener vor-
kommende Ziegenlippe hélt, eben doch der
Rotfuss. Es darf aber wohl zwischen beiden
unterschieden werden, entgegen der Ansicht
gewisser Autoren, die im einen bloss Varietét
des andern sehen. Ha., Taf. 25.

Der Rotfuss ist vergdnglicher, wenig dauer-
hafter als die Ziegenlippe. Er ist weniger derb,
im Alter sogar wie der Kuhrohrling elastisch,
biegsam im Hut. Dieser ist braungrau, spédter
oliv-schmutzigoliv. Die Huthaut hat vergédng-
lichen Filz und reisst felderig. Risse und Frass-
stellen sind rot und nicht blass oder braun
wie bei der Ziegenlippe. Die Réhren sind nicht
so schon gelb, werden griinlich und blauen bei
Beriihrung. Sie sind aber bei beiden eckig,
ziemlich weit und am Stiel angewachsen. Der
Stiel ist nie rein gelb, aber auf gelbem Grund
rot gefdrbt und faserig gestreift. Das Fleisch
ist ausgesprochen gelb, es lauft blau an. Alt,
wird der Pilz von einem Schimmel befallen,
Hypomyces chrysospermus, der schnelle Zer-
setzung verursacht. Hypo = unter, mykos =
Pilz (Untergattung), chryso = Gold, spermos
= Sporen, daher: Goldschimmel.
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Wer eine einwandfreie Ziegenlippe hat, wird
folgende Merkmale feststellen: Sie ist fester,
im Ganzen etwas derber. Der hellere, oliv-
braune Hut trdgt bleibend sammetfilzige Ober-
haut. Sie farbt sich bei Regenwetter braunrot.
Frassstellen und die hier seltenern Risse sind
nicht rot, sondern erst blassgelb, spéter braun-
lich. Rohren sind lange sattgelb, werden gelb-
braun und férben sich bei Beriihrung braun.
Der derbe, gelbrot bis braunliche Stiel ist nie
ganz rot wie bei chrysodon, aber filzig-flockig,
mitunter sogar netzig. Das Fleisch ist blasser,
lauft wenig an, trocken gar nicht. Beide Pilze
sind essbar, die Ziegenlippe wertvoller. Mi.
188, ,89, ,275.

Wer Interesse hat und iiber geniigend Li-
teratur verfiigt, moge auf einen weitern Ver-
treter dieser Rotfussrohrlinge hingewiesen
werden, den Blutroten Rohrling, Boletus san-
guineus Withering. Er ist in den letzten Jahren
mehrmals gefunden worden. Er findet sich in
Konrad V., Taf. 410, als Boletus versicolor,
Rostkovius, und in Kallenbach, Taf. 41. Hier
werden sanguineus, With., und versicolor,
Rost., als Synonyme angesehen. Konrad sieht
in versicolor eine Variation von chrysenteron.
Boletus sanguineus ist leuchtend rot, hat
samtig-filzigen Hut, der ausbleicht und blass-
gelb wird. Die Poren sind gelb, spiter griin-
lich und blauen schwach. Der Stengel, an
Spitze und Basis gelb, ist dazwischen auf gel-
bem Grunde fein rot punktiert. Dieser Rohr-
ling ist selten, er wird auch unter Boletus
rubellus, Krombh., genannt.

Weniger mit andern verwechselt, aber viel-
leicht weniger gut erkannt, wird der nicht
hdufige Sandrohrling, Boletus variegatus,
Swartz. Er hat dichtfilzige Hutoberhaut, die
sich dann in viele einzelne braune, biischelig-
haarige Schiippchen auflost, so dass die Hut-
oberfliche kornig erscheint. Im Alter ver-
schwinden auch diese auf dem nun ausgebrei-
teten Hut. Der Pilz ist gelbbraunlich. Die
Rohren sind erst gelblich, spater oliv und
blauen bei Verletzung. Poren, erst ganz eng,
darauf weit werdend. Das gelbliche, ziemlich
feste Fleisch verfarbt sich schwach blaugriin.
Mi. ,90, neue Aufl. 98.

Vom Steinpilz, Boletus edulis, Bull., ist der
Gallenrohrling durch folgende Merkmale sicher
zu unterscheiden: Er gehort zur Gruppe der
Réhrlinge, die, wie Hasen- und Kornblumen-
rohrling, weisse Rohrenmiindungen haben.
Boletus felleus, Bull., dandert durch seine rosa-
roten Sporen jene Farbe im Alter in Rosalila.
Die Poren sind eckig und das Roéhrenlager
kissenartig nach unten gerollt, bis 2 cm dick
und um den Stiel stark eingebuchtet. Am Stiel
ist ein deutlicher hervortretendes adriges Netz
zu sehen. Der Gallenrohrling ist meist etwas
schméchtiger; er hat bitteres Fleisch. Ha.,

Taf. 27. (Schluss folgt.)

Berichtigungen.

In Nr. 10, Seite 149, viertunterste Zeile lies:
Als gutes Artmerkmal beachte man das Uber-
greifen des Hutrandes auf die Lamellen.

Ferner sollte es in Heft 11, Seite 165 nicht
Professor, sondern Progymnasiallehrer heissen,
auf welchen Fehler wir von Herrn E. Habersaat
aufmerksam gemacht werden.

Etwas tiber Pilzbestimmungsabende.
Von D. Accola, Chur. — (Schluss.)

Gewiss ist ein solches Pilzkolloquium immer-
hin noch viel wertvoller als manch anderer
Vereinsabend und — ich bitte um Verzeihung
— fiir manchen geradezu ein idealer Grund,
um seinen Abendschoppen mit gutem Ge-
wissen genehmigen zu kdnnen!

Anderseits darf aber nicht vergessen werden,

dass es auch Pilzfreunde gibt, die wirklich um
der Sache willen den Pilzabend besuchen, und
fiir diese bedeutet es tatsdchlich ein Opfer an
Zeit und Geld, regelmdssig mitzumachen. Es
wadre hier noch manches fiir und wider anzu-
fiihren; ich verzichte darauf und iiberlasse es
jedem einzelnen Pilzler, seine eigenen Glossen



	Verwechslungsmöglichkeiten und deren Verhütung [Fortsetzung]

